
Der Verein „Grüner Kreis“ wurde
1983 nach einem Konzept des
Psychiaters Prim. Dr. Günther

Pernhaupt gegründet. Pernhaupt war an
der Drogenstation des Anton-Proksch-
Instituts tätig. Der „Grüne Kreis“ bietet
mit einem ganzheitlichen Konzept, das
die Bedürfnisse des Einzelnen und sei-
nes Umfeldes berücksichtigt, den Be-
troffenen eine realistische Chance, ein
drogenfreies Lebens zu erreichen – al-
so ihren selbst bestimmten Platz in der
Gesellschaft zu finden und – reich an
neuen Lebensperspektiven – den einge-
schlagenen Weg aus der Sucht beizu-
behalten.

Das Besondere an der Institution ist,
dass neben Vor- und Nachbetreuung,
stationärer Lang- und Kurzzeittherapie
und den ambulanten Angeboten auch
die Betreuung ratsuchender Angehöri-
ger sowie die Förderung der Patienten
zur Wiedereingliederung in den Ar-

beitsmarkt berücksichtigt werden. Der
„Grüne Kreis“ hat vier Beratungs- und
Betreuungszentren zur ambulanten Be-
handlung und neun Einrichtungen für
290 Betreuungsplätze zur stationären
Kurz- und Langzeittherapie. 140 Mitar-
beiter und zahlreiche ehrenamtliche
Mitarbeiter sind im Einsatz.

Neuorientierung. „Das Wesen der
stationären Langzeittherapie besteht
darin, dem Patienten etwas Verlorenge-
gangenes wiederzugeben: ein freudvol-
les, autonomes Leben ohne Suchtmit-
tel“, erläutert Univ.-Prof. Dr. Michael
Musalek, seit 2004 ärztlicher Leiter des
Anton-Proksch-Instituts. „Einerseits
stehen die stationären Einrichtungen
Patienten zur Verfügung, die eine subs-
titutionsorientierte Therapie erfolgreich
absolviert haben und abstinent werden
möchten, und andererseits jener Grup-
pe, die es wegen ihrer Komorbiditäten

nicht anders schaffen. Substitution
kann eine abstinenzgestützte Therapie
nicht ersetzen. Bei Letzterer geht es um
eine komplette Behandlungskette für
Drogenabhängige: medizinische im
Sinnes des Entzugs – medizinisch-the-
rapeutische im Sinne der Psychothera-
pie – sozialtherapeutische im Sinne des
Lernens durch den Aufbau einer rea-
litätsbezogenen Arbeitsstruktur bis hin
zur Nachbetreuung Half-Way-House“,
betont Musalek. 

Therapeutische Gemeinschaft. Die
größte stationäre Therapieeinrichtung
des „Grünen Kreises“ befindet sich in
Johnsdorf im steirischen Bezirk Feld-
bach. Sie bietet Platz für knapp 80 er-
wachsene Suchtkranke und ist im Bil-
dungshaus der Salesianer Don Boscos
in einem Schloss aus dem 13. Jahrhun-
dert untergebracht. Das Betreuungs-
haus, das von einem Park mit weitläu-
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Kurz- und Langzeittherapie Johnsdorf: Wege aus der Sucht in ehemaligem Schloss und Kloster.

Wege aus der Sucht
Effektiv an der Heilung der Suchtkranker zu arbeiten und gleichzeitig die Würde des Menschen zu 
achten, ist das oberste Ziel. Der „Grüne Kreis“, Österreichs größte gemeinnützige Einrichtung zur 

Rehabilitation und Integration von Suchtkranken, feiert heuer sein 25-jähriges Bestehen. 



figen Wiesen, dichtem waldähnlichen
Baumbestand und zahlreichen Äckern
umgeben ist, wurde am 3. März 2003
eröffnet. Suchtkranke finden hier das
ruhige und heilsame Umfeld, um wie-
der gesund zu werden.

Im zweiten Stock und im Tiefparter-
re erfolgt die Unterbringung der Pati-
enten in komfortablen Zweibettzim-
mern ohne Trennung zwischen Frauen
und Männer. Das Führen einer Paarbe-
ziehung während der Therapie in ei-
nem Beziehungszimmer ist möglich.
Kleine und große Gruppenräume ste-
hen für die psychologisch/psychothera-
peutisch geführten Gruppen zur Verfü-
gung. Jeden zweiten Mittwoch im Mo-
nat ist im Rundsaal unter der Kirche
„Hausforum“, bei dem Gemeinschafts-
angelegenheiten besprochen werden.

Die neue Festhalle bietet im Rah-
men der Arbeitstherapie Platz für Ver-
anstaltungen. 

Schwerpunkt Sport. Ein Volleyball-
,ein Streetball- und ein Fußballplatz so-
wie ein Fitnessraum sorgen beim
wöchentlichen Sportnachmittag für
Abwechslung. Im Sommer bietet der
Schwimmteich Abkühlung. Im Winter
wird gemeinsam in der Sauna ge-
schwitzt oder im indianischen Schwitz-
zelt. Der „Grüne Kreis“ setzt sehr stark
auf Sportpädagogik. Es gibt unzählige
Sportveranstaltungen. Sie sollen das
(geschwächte) Durchhaltevermögen
der Klienten fördern. Die Klienten sol-
len verstehen, dass sie etwas leisten
müssen, um an das Sportziel zu gelan-
gen. Das Sommer-Sportfest im Juli
2008 findet am Gelände des Marienhof
statt. Klienten aus allen Therapieein-
richtungen des „Grünen Kreises“ wer-
den daran teilnehmen.

Fünf therapeutische Gruppen mit je
maximal 16 Patienten werden im Reha-
bilitationszentrum Johnsdorf betreut.
Frauen und Männer im Alter von 18
bis 60 Jahren, auch Paare, können die
Therapieplätze in Anspruch nehmen,
acht Plätze sind behindertengerecht ge-
staltet. Ein Schwerpunkt der Einrich-
tung ist die Behandlung psychogener
Multimorbidität, das heißt die Behand-
lung von therapiemotivierten Personen,
die neben ihrer Suchtmittelabhängig-
keit psychische Störungen aufweisen:
Symptome einer affektiven oder schi-
zophrenen Erkrankung, einer Angst-
störung oder einer schweren Persön-
lichkeitsstörung. Eine Stabilisierung

der Person mit dem Ziel der größtmög-
lichen eigenständigen und eigenverant-
wortlichen Lebensführung auf der Ba-
sis von Abstinenz steht im Zentrum des
bis zu 18 Monate dauernden Spezial-
programms der Langzeitbehandlung.
Für diese Therapiegruppe stehen 24
Plätze zur Verfügung.

Lang- und Kurzzeittherapie bei Al-
koholabhängigkeit sowie Langzeitbe-
handlung für – von mehreren Drogen –
abhängigen Patienten sind in Johnsdorf
weitere Schwerpunktangebote. Sucht-
kranken, die wegen ihrer körperlichen
und psychischen Verfassung nicht
mehr in den Arbeitsmarkt integriert
werden können, bietet die Einrichtung
Johnsdorf eine Dauerbetreuung an,
„um in Würde alt werden zu können“.

Ganzheitliches Konzept. Das von
Therapeuten des „Grünen Kreises“ ent-
wickelte Konzept basiert auf dem

Selbsthilfegedanken in der Suchtthera-
pie. Die Patienten als Mitglieder der
therapeutischen Gemeinschaft sollen
an ihrer Persönlichkeitsfindung mitar-
beiten und, je nach individueller Mög-
lichkeit, mehr und mehr Verantwor-
tung für sich und für die soziale Ge-
meinschaft übernehmen. Suchtmittel-
abstinenz und Gewaltlosigkeit nehmen
dabei einen hohen Stellenwert ein und
sind nötig, um eine Wiedereingliede-
rung in die Gesellschaft zu ermögli-
chen.

Das Therapie- und Behandlungs-
konzept hat je nach Behandlungsmo-
dell, das auf den Patienten abgestimmt
ist, verschiedene Schwerpunkte mit ei-
ner klar strukturierten Hausordnung
und einem geregelten Wochen- und
Tagesablauf: psychotherapeutische Be-
treuung, Sozio- und Arbeitstherapie,
medizinische Behandlung durch Allge-
mein- und Fachärzte, Krankenschwes-
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Neue Festhalle für Veranstaltungen und Arbeitstherapie.

Therapiestation
NIEDERÖSTERREICH
Waldheimat, Mönichkirchen: Lang-
zeittherapie für männliche Jugendli-
che. 
Binder, Mönichkirchen: Langzeit-
therapie für erwachsene Frauen und
weibliche Jugendliche.
Marienhof, Aspang am Wechsel:
Langzeittherapie im Eltern-Kind-
Haus.
Meierhof, Aspang am Wechsel: Kurz-
und Langzeittherapie für Männer.

Ettlhof, Lichtenegg: Langzeittherapie
für Männer.
Villa, Krumbach/Bucklige Welt: 
Langzeittherapie für Männer.
Treinthof, Krumbach/Bucklige Welt:
Langzeittherapie für Männer.
Berghof, Thomasberg-Königsberg:
Langzeittherapie für Männer.

STEIERMARK
Johnsdorf, Fehring: Kurz- und Lang-
zeittherapie/zusätzliche Schwerpunkte
Alkohol und Mehrfachdiagnosepro-
gramm für Männer und Frauen.

G R Ü N E R  K R E I S



tern und Pflegehelfer sowie aktive
Freizeitgestaltung/Erlebnispädagogik.
Diese vier Bereiche stehen in Wechsel-
wirkung und ermöglichen soziales Ler-
nen in intensiver Form mit dem Ziel,
Interessen zu wecken und Freizeitbe-
schäftigungen zu finden, um diese nach
Therapieende selbst anwenden zu kön-
nen. Dadurch verringert sich die Ge-
fahr von Rückfällen. Gemeinsame Vor-
bereitungen in der Küche, gemeinsa-
mes Mittag- und Abendessen, Wochen-
endausflüge, Besuche und nicht zuletzt
das von Klienten betriebene Kaffee-
haus tragen dazu bei, dass in Johnsdorf
am Wochenende und an Feiertagen ei-
ne entspanntere Atmosphäre als an
Therapietagen stattfindet.

Erkennen und Fördern von Ressour-
cen. Ein 27-köpfiges multiprofessio-
nelles Team aus den Bereichen Medi-
zin, Psychiatrie, Psychotherapie, Psy-
chologie, Pädagogik, Sozialarbeit,
Sport und Kreativität sowie Arbeitsan-
leiter stehen für die Patienten zur Ver-
fügung. Die Klienten sind in verschie-
denen Arbeitsbereichen beschäftigt wie
beispielsweise mit Landwirtschafts-
und Gartenarbeit. In der neuen Tischle-

rei werden Türen, Küchen und andere
Möbel hergestellt sowie Umbau- und
Renovierungsarbeiten durchgeführt. In
der geräumigen Schlosserei stellen die
Patienten Blumentröge und schmiede-
eiserne Gartentüren her, die vom Ver-
ein benötigt oder von externen Kunden

in Auftrag gegeben werden. In den
Kreativwerkstätten wird getöpfert, es
werden Schlüsselanhänger gefertigt
und anderes mehr. Im Büro können
sich die Patienten in Sekretariats- und
anderen administrativen Tätigkeiten er-
proben. In speziellen Berufsausbil-
dungsangeboten in Zusammenarbeit
mit dem AMS werden die Qualifikatio-
nen der Patienten analysiert und Aus-
oder Weiterbildungen besprochen. Die
Orientierung, ob im begonnen Beruf
weitergemacht oder „umgesattelt“ wer-
den soll, ist für die Klienten zukunfts-
entscheidend. 

Das tägliche Miteinander im Ar-
beits- und Freizeitbereich lässt viele
Klienten das Gefühl von Zugehörigkeit
erleben – in einigen Fällen erstmals.
Jeden Tag „auf Therapie“ bringt eine
Vielzahl an neuen Erfahrungen, Mög-
lichkeiten und Einsichten mit sich; aber
auch nicht erfüllte Hoffnungen, Erwar-
tungen und gemischte Gefühle – von
Angst bis Zuversicht. „In mir werden
hier Gefühle wachgerufen, die ich lan-
ge Zeit tief in mir vergraben habe“, be-
richtet ein 24-jähriger Klient. „Gefühle
wie Stolz, Anerkennung, Mut, Selbst-
achtung und Selbstwert.“ C. L. S. FO
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Lama in der Kurz- und Langzeittherapie
Johnsdorf: Tiere haben einen guten
therapeutischen Effekt.


